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Ibrer Schatulle zu ernennen; fo wie dem G 
Seccretair Merten, dem Geh. Re iſtrator Vormeng und 


verleihen. 


Gelegraphiſche Veueſchen det Danziger Seitung. 
ı 11 mmer, ir 319 TU be 


Anlaß vorhanden, die 


„„Die Wan 
und 


eſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 
Beſte : n 9 


ingen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 
Wärte bel allen Königl. onen — 


0 Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Den Geh. Rechnungs⸗Rath im Miniſterium des K. Hau · 
ſes und erſten Treſorier Geiling, unter. Belaſſung in dieſer 
Stellung, zugleich zum Verwalter und Rendanten Allerhöchſt 
eh. expedirenden 


dem Geh. expedirenden Secretair ertel, ſämunlich vom 
Harvels - Miniſterium, den Charakter als Kanzlei Rath zu 
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Angelommen 9% Uhr Vormittag. N 
15 Kanon, II, Januar. Hambro et Son werden 


bier eine fünfprozentige däniſche Anleihe auflegen; 
Betrag 1,200,000 fd. Sterl.; Emiſſtons⸗Cours 93. 


Augelommen 10 Uhr Vormittags. 

„itona, 12. Januar Das Schloß Gottorp (bei 
Schleswig) muß von ſeinen jetzigen Bewohnern, 
unter denen mehrere Offizier familien, binnen 24 
Stunden geräumt werden, weil die ſchleswigiſche 
Regierung dahin verlegt werden ſon. Es heißt, der 
König und die Königin würden eventuell dort ihre 


Meſidenz nehmen. Y Jad 
Die „Flensburger Zeitung“ meldet gerüchtsweiſe 


aus Flensburg von geſtern, daß die dortige Muguften 
burger Partei eine Huldigungsadreſſe an den Herzog 


Friedrich nach Kiel gefandt habe. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Hannover, 12. Jan. Wer Minister Hammer . 
ftein eröffnete der zur ueberreichung einer Lrdreſſe 
der am 0. Januar c. ſtattgehabten Landesver⸗ 


ſammlung empfangenen Deputation, es ſei bekannt, 


wie ſehr der Konig ſich für die Herzogthümer 
Schleswig Holſtein intereſſire. Der König wone 


aper der Entſcheidung des Bundes durch irgend welche 


kiärungen nicht vorgreifen. Poſitive Erklärungen 
über die fißten des Königs und der Regierung 
verweigerte der Miniſter und bemerkte, es ſei kein 
Antwort des Königs ungün- 


wii „Neue Hannöverſche Zeitang“ theilt mit, daß die 
Räumung des Rendsbur zer Kronwerkes Seitens der Execu⸗ 
tionsbehörden nicht verlangt werde; die Grenze ſei ſtreitig 
und der General Hake nicht berechtigt, über die Streitfrage 
zu entſcheiden. Die Aufgabe der Executionstruppen ſei erreicht. 


; _ Randtags » Verhandlungen, 

24. Sitzung des Abgeordneten Hauſes. 

Präſident: Orabow Die Tribünen find dicht beſetzt. 
Neben Hexen v. d. Heydt haben die wiedergewählten Abgg. 
Dr. Wauttup und Nomahn Platz ger om men. 

Die Abgg- v. d. Heydt und Genoſſen beantragen folgende 
Verfaſſungsänderung: 

81, Axt. 78, Alin. 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde wird dahin 
abgeändert: Staatsbeamte bedürfen zum Eintritt in das Haus der 
Abgeordneten des Urlaubs ihres vorgeſetzten Departements 
Tbeſe. 52, Art. 85 (bett, Zahlung der Diäten) der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde iſt aufgehoben. 

Das Pane wird den Antrag durch eine Schlußberathung 
erledigen. Zu Referenten ernennt der Präſident die Abg. 
Simſon und Virchow. a 

Die bereits erwähnte Vorlage, betreffend die Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer Eiſenbayn, fo wie eine gleiche von Berlin nach 
Künrin werden der Commiſſion für Giienbahnmejen überwieſen. 

Auf die Jutetpellauen der Abgg. v. Hoverbeck und 
Schmiedicke, betr. die Grenzverlezungen, giebt der Mini⸗ 
ſter des Janern die bereits geſtern mugetheilte kurze Autwort, 
daß Preußen Genugthuung gefordert habe. 

Die Abgg. Virchow und Genoſſen haben folgende Juter⸗ 
pellation eingebracht: „Die däaiſche November verfaſſung iſt mit 
Neufahr in Kraft getreten und dadurch Schleswig Pe 
entſagte Preußen in Folge deſſen dem londoner Vertrage 
oder hält die Regierung die Erhaltung des Geſammtiſtaales 
Dänemark fortdauernd für ein preußiſches Jutereſſe? 8 

Miniſter-Präſident: Ich werde die Interpellation 
beantworten, ſobald das Haus über den von der Staats regie⸗ 
rung geſtellten Antrag auf die Bewilligung der Anleihe von 
12 Millionen Beſchluß gefaßt hat. z 

Präſident Grabow: Die Staatsregierung habe einen 
beſtimmten Tag zu bezeichnen; die Erklärung, die man fo 
eben gehört, ſei conditionell. Es ſcheine, als ob die Antwort 
influenzirt werden folle von dem Beſchluſſe des Hauſes. Viel ⸗ 
leicht wolle die Regierung durch zeitigen Schluß des Land⸗ 
tages ſich der Beantwortung ber Interpellation überhaupt 
eutztehen. Aus diefem Grande müſſe er nach § 29 der Ge⸗ 
ſchäfisordnung die Antwort des Herrn Miniſters als eine 
abteynende bezeichnen. Für dieſen Fall habe das Haus die 
Verpflichtung, auf Antrag von 50 Mitgliedern in eine Dis⸗ 
cuſſton einzutreten, 

Abg. Immermann ſtellt einen ſolch -u Antrag. a 

iu, Der Miniſterpräſident erklärt, feine Antwort ſei 
keine Ablehnung, fondern er ſtelle den Tag dahin feſt, daß 
die rt nach dem Beſchluß des Hauſes über die Anleihe 
gegeben werden folle. 

„H nad is 
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und aus⸗ 


und erhält das Wort der 


zurückbringen, daß ® 
45 keine nationale Begeiſterung hoffen. 


Dien 
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ſtag, 12. Januar. (Abend⸗ Ausgabe., 
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Abg. v. 


rt, 


Fragen von ſolcher Bedeutung in dieſem Hauſe zu behandeln. 


Die Discuſſton wird mit großer 
Abg. Virchow: 


daß im Lande die Ueberzeugun Üt w in d 
eigentlich die Intentionen K 4 N 


biaherigen Heußerungen des Minifter-Brä 
daß das Steuer des Staats ſchiffs vollſtägpig unſicher geführt 


mit dem deutſchen Jatereſſe vollſtändig zuſammenfiel gun 
ſeit ven Zeiten des großen Kurfür ſen a fie f 


e 


habe eine ſchwere Berantwortung auf 
die Regierung offen, | 
fen wolle, 
Dieſes Ermuthigen durch anſcheinende 


daß die Pflicht 
und das Jntereſſe Preußens auf das Dringenpfte geböten, 
die Herzogihümer von Dänemark zu trennen, leider aber tönne 
Politik 
Herzogthümer 


illuſoriſcher ſei 
bewege, 
Aus 


die O 
daraus nur entnehmen, daß ſie 
möchten, um es ſchließlich den Dänen zu überliefern und daß 


undes zu 
Wenn im Hebrigen der Minifterpiäftvent da 
abe, daß bei einem 
achte der Herzogthümer ein europäſcher Krieg in 
tände, ſo müſſe man darauf entgegnen, daß nicht minder 
ſchwere Complicationen auch dann in Aus ſicht zu nehmen, 


wenn Schleswig mit dem Vorbehalt, den Dänen ausgeliefert 
zu werden, 


ö Hoverbeck: Er halte dieſe Antwort dd) end 83 
für einen erträglich guten Witz; aber das ſei nicht ze | 


Angelegenheit noch das Wort zu nehmen. 
tion der Armee, als eine dauernde Veränderung des bisberi⸗ 


Ueberſchüſſe gewährt, das Di 


einen Vortheil für Preußen 
wenn das Londoner Protokoll 
Achulich habe ſich auch Herr v. Bunſen ausgeſprochen. Herr 
v. Radowitz aber habe ſchon 1846 in einer Broſchüre von der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache geurtheilt, daß vor dieſer gro⸗ 
ßen Nationalſache alle Parteien zurückträten, daß Katholiken 
und Proteſtanten, Clericale und Reactionäre, Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſche in wunderbarſter Weiſe einer Meinung wären. Und 
letzt in dieſem Augenblicke ſehe man, wie die An cht, daß nur 
eine Trennung der He zogthümer von Dänemark den Inter⸗ 
eſſen Preußens entſprecht, gerade von Männern, die in den 
Fragen der Politik Erfahrung beſäßen, gehegt und vertheidigt 
wurden. Auch könne man darauf verweilen, daß die Herren 
v. Beuſt und v. d. Pfordten, die der Miniſterpräſident als 
Fuchmänner und zwar als ſehr gewiegte Fachmänner wohl 
anerkennen werde, den Rechten der Herzogthümer ſich günſtig 
zeigten, und das ſeien außerdem Männer, die der in Preußen 
herrſchenden Partei in ihren politiſchen Grundſätzen ſonſt nahe 
genug ſtänden. Die Sache ſei ia ganz einfach, es gelte, 
einen deutſchen Thron nicht umzuſtürzen, ſondern auf⸗ 


entdecken könne, 
angenommen würde. 


zurichten, und Preußens Einfluß an der Eider zu befeſtigen. 


Wenn der Miniſterpräſident auf europäiſche Verwickelungen 
hingewieſen habe, ſo müſſe man bei dem Umſtande, daß er 
mit Oeſterreich faſt alle deutſchen Regierungen in dieſer Frage 
gegen ſich habe, doch auch ins Auge faſſen dürfen, daß gerade 
ſeine Politik die allerdrohendſten Gefahren heraufbeſchwöre, 
die Gefahren eines 9 Bürgerkrieges, welcher der Ein⸗ 
miſchung des Auslandes Thür und Thor öffnen würde. Und 
wenn man ihn, den Minifterpräfidenten, der als der entſchie⸗ 
denſte Feind Oeſterreichs ſich angekündigt habe, jetzt Hand in 
Hand mit Oeſterreich ſehe, dann habe man wohl Grund an⸗ 
zunehmen, daß dies im Jutereſſe einer inneren Tendenz ge⸗ 
ſchehen und zu Gunſten einer Partei, die von der nationalen 
Sache ſich losſage, weil dieſelbe zugleich die liberale ſei. Die 
liberale Partei ſei bereit, die inneren Fragen ruhen zu laſſen, 
wenn das Miniſterium die nationale Sache verfechten und 
ſeinerfeits die innere Tendenzpolitik ruben laſſen wolle. Man 
möge der liberalen Partei aber keinen Vorwurf daraus 
machen, denn ſie werde nach wie vor auf ihrem Stand⸗ 
punkt beharren, und der Regierung nicht in ein Chaos 
hinein folgen, deſſen weitere Entwickelung ſich nicht überſehen 
laſſe. (Bravo!) 3 iu 7 

Es folgt die Debatte über den Militairetat pro 1864. 

Baron v. Vaerſt: Es erſcheine faſt wundthig in der 
Die Reorganiſa⸗ 


gen geſetzlichen Zuſtandes des Heeres, ift gegen den Willen 
der Landesvertretung durchgeführt worden. Ungeachtet der 
Beſchlüſſe im Jahre 1862, wodurch die in Folze dieſer Re⸗ 
organifation erforderlichen Koſten ausdrücklich abgelehnt wur⸗ 
den, wird dieſe Reorganifation von der Kögigl Staatsregie⸗ 
rung noch ferner aufrecht erhalten. Die ganze Angelegenbeit 
bedürfe der geſetzlichen Regelung ebenfo ſehr im Igtereſſe des 
Landes, als der Regierungen; da dieſelbe nicht erfolgt, habe die 
Commiſſton nicht anders verfahren können, wie geſchehen; 
hätte ſie anders gehandelt, würde ſie die Reorganiſation legal 
gemacht haben, und hierzu fei fie weder berechtigt noch beru⸗ 
fen. Ja ihren Beſchlüſſen glaube ſie eben ſo ſehr die Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes wie die verfaſſungs mäßigen Rechte des 
Landes gewahrt zu haben. 

Abg. Graf v. Schwerin: Er ſehe die Frage der Re⸗ 
organiſation der Armee anders an, wie die Maſoxität; 
Es werde durch dieſelbe der Staat licht üeerlaſtet, die Steuex⸗ 
kraft nicht vermezrt werden. Die Jahreseimzahmen haben 
nit hahe ſich vermindert; mit 
dem Jahr 1965 würden die ftaanziellen Verhältgiſſe ſich noch 
günſtiger geſtatten, da dann die Emngahmen aus der Grund⸗ 
und Hausſteuer fließen werden. — Allerdings ksane er nicht 
umgin, zuzugeſteben, daß die Moctente, welche die negative 
Haliung eder Maſorität bedin zen, nicht ehe Berechtigung 
ſeien. Er habe beklagt, daß die Reglerun, Yen Wänden. 
der Landesvertretung auf Vorlage eines Mi ttärgeſezes nicht 
nach gekommen ſei Es ſei abet nicht zu Fillfzen, wenn davon 
abhängig gemacht ſei die Bewilliglag vet erforderlichen Gel⸗ 
der.“ Er betlage den obwaltenden weten Conflicl, der alle 
Verhältusffe des Landes vergifte, und glaube, daß um dieſen 
Preis die Regierung wohl hätte nachgeden, auf die ihr vor⸗ 
geſchlagene Baſie wohl eine Bereinigung häfte erzielen können 
und den ſchweren Verfaſſungscoufliet ausgleichen. Leider ſei 
dies nicht geſchehen, man fer dem Hauſe bon Seiten dir Re⸗ 
gierung nicht entgegen gekommen. Dich Fune er und 
ſeine Freunde den Anträgen der Commſſſoß ni Heiſtianmen, 
wenn er aber für die Bewilligung der Saufen {et ſtiame, 
ſo behalte er für ſich und ſeine Freunde vas Recht ſich vor, ſpäter 
auch für diejenigen Modiſtealionen zu ſtimmen, bit er als 
. Mur urn 

Abg. Jung: Er wolle nicht ausführlich auf Wider, 
leaung des Vortedners eingehen. Die Zweckmäßigkeit der 
orlage über die Heeres reorganiſatton zu prüfen, [ei die Budget 
ommiſſion nicht competent“ geweſen. Die Budgetcommiſ⸗ 
on habe nur den Rechtszuſtand herzuſtellen gehabt; dies ſei 
efih en. Dazu habe es aber der Beachtung der finanziellen 
chen gar nicht bedurft. 
uch gar nicht ſo glänzend, wie angegeben, und um nachzu⸗ 
ziſen, daß die Mittel für die Reocganiſation vorhanden, 
ien wichtige Ausgaben für die Landes- Vertheidigung 
uf ein Minimum herabgeſetzt, und aadere Etats ſeien 
mager und dürftig ausgeſtattet, daß das Haus, 
enn daſſelbe es verfaſſungsmäßlg gekonnt, dieſelben 
ern höher dotirt hätte. Wieder nun werde dem Haufe die 


Dieſelben ſeien in der That 


X riegsgefagr vorgehalten, die ſeit“ dem Jahre 1858 ſchou 


ſd viele, Millionen aus dem Seckel geleckt hätte, es 
frage ſich denn doch aber, welche Gefahr größer füc 
das Land ſei, die ihm von außen drohende, oder die 
durch ein Miniſterium, welches die Verfaſſung nicht 


agel. (Beifall.) Wir wollen nur das Recht des Hauſes 
wahren, daß kein Geſetz erlaſſen werden könne ohne Geneh⸗ 
migung der Vertreter des Volkes. Das Miniſterium hat 
überall die Verfaſſung und das Recht gebrochen, nur von 
einem Recht hat daſſelbe reichlichen Gebrauch gemacht, von 
dem der Auflöjung des Hauſes. Zum dritten Male ſei au 
das Volk appellirt, es ſei demnach nun wehl anzunehmen, 
daß dies Haus jetzt nur den wahren spiritus rectificatus des 
preußiſchen Volkes enthalte. (Heiterkeit) Das Miniſterium 
habe ja ſelbſt erklärt, es habe durch die Preßordonnanz die 
Stimmung des Landes beſſern wollen und es ſei ihm ſehr 
gut gelungen; es wird daſſelbe alſo wohl zugeben mülſſen, 
daß die gegenwärtigen Vertreter der wahre Ausdruck des 
Volkes ſind. Dieſe ſo geläuterte Kammer oder die Budget⸗ 


commiſſion derſelben verwerfe nun wieder die Vorlage der 


Regierung und glaube damit nach beſtem Gewiſſen ihre Ar⸗ 
beit gethan zu haben. Mit Ablehnung der Regierungsvor⸗ 
lage werde der Conflict nicht gelöſt, die Frage ſchwebe ferner 
zwiſchen Himmel und Erde; ſolle denn dies nun ſo fortdauern, 
ſolle es ſo bleiben? Der Kaiſer Nikolaus hat geſagt, er 
kenne nur Abſolutismus oder Republik. Er ſei Soldat ge⸗ 
weſen, er habe nur „Rechts“ und „Links“ gekannt, hätte er 
aber auch den Conſtitutionalismus gekannt, was würde er da 
denn wohl zu unſerem Miniſterium geſagt haben, welches 
die conſtitutionelle Hülle nur trägt, um ſie zu compro⸗ 
mittiren. Kaiſer Nikolaus würde geſagt haben: wenn man 
einen Eid bricht, ſo geſchehe es auf einmal, aber nicht ſtück⸗ 
weiſe, ein Verfaſſungseid iſt gebrochen, gleichviel ob eine Ver⸗ 
faſſung paragrapgenweife oder auf ein Mal gebrochen wird. 
— »Man lege uns Geſetze vor, von den man weiß, daß ſie 
verworfen werden, Geſetze, die den Stempel ihrer „Verwor⸗ 
fenheit“ an ſich tragen. Wozu geſchieht das denn noch, wenn 
man uns in anderen Fragen ſagt: wir verſtehen davon 
nichts.“ Nun, man braucht ſich nicht auf dieſen Standpunkt 
zu ſtellen, wir werden Gleiches doch nicht erwiedern, wenn 
wir uns auf den Standpunkt des Rechtes ſtellen. Entgegen⸗ 
geſetzt könnten wir nun erwidern, davon verſtehe das Mi⸗ 
niſtertum nichts, dazu aber ſind wir zu höflich. So wenig nun 
das Haus zu hoffen hat, daß das Miniſterium einen andern 
Weg gehen wird, ſo hofft daſſelbe doch auf die Beharrlichkeit 
des preußiſchen Volkes und es ruft demſelben zu: auszuharren, 
es wird der Tag nicht mehr fern ſein, wo man es wieder 
braucht und dann wird daſſelbe durch kein Miniſterium be⸗ 
ſchränkt werden. 

Der Präſident erſucht den Abgeordneten um Zurücknahme 
des Ausdrucks „Berworfenheit“. Der Abg. Jung erklärt, es 
ſei ihm nur unwilltürlich ein Wortfpiel mit untergelaufen, er 
habe damit ein Geſetz bezeichnen wollen, welches das Schickſal 
an der Stirn trage, vom Hauſe „verworfen zu werden“. 

Abg. v. d. Heydt (ſchwer verſtändlich) ſucht das Verfah⸗ 
ren der Regierung zu rechtfertigen. Wenn ein Verfaſſungs⸗ 
bruch begangen, fo ſei jedes Mitalied des Abgeerdnetenhauſes 
an demſelben mitſchuldig, weil 1860 und 1861 die Reorgani⸗ 
ſation nicht gemißbilligt worden. (Bewegung.) Die Beſchlüſſe 
des Hauſes von 1862 hätten nur den Zweck gehabt, die Re⸗ 
gierung zu einem Compromiß zu zwingen. Man wollte nicht die 
Auflöſung der Reorganifation, ſondern einige Modificatiouen 
Gweilährige Dienftzeit zc.). Die Regierung könne auf die 
Abſetzungen der Commiſſion nicht eingehen. Man möge alle 
extremen Schritte vermeiden. 

Abg. Tweſten erinnert an den Brief des früheren Mi⸗ 
niſters v. d. Heydt an den Kriegsminiſter v. Roon, in wel⸗ 
chem jener ganz andere Anſichten ausgeſprochen habe, als 
dieſer heute vertrete. Der Miniſter v. d. Heydt habe früher 
mit Sorge auf die Möglichkeit hingedeutet, daß die Regie⸗ 
rung zu Schritten gedrängt werden könnte, welche nicht in 
der Verfaſſung ihre Baſis hätten; heute aber billige der Ab⸗ 
geordnete v. d. Heydt Acte der Regierung, welche geradezu 
durch die Verfaſſung ausgeſchloſſen und verboten ſeien. Als 
Mumiſter habe Herr v. d. Heydt es für unthualich erachtet, 
ohne feſtſtehendes Budget zu regieren und deßhalb feinen 
Poſten aufgegeben; gegenwärtig aber erkläre der Abgeordnete 
ved. Heydt die budgetloſe Regierung für gerechtfertigt. Solche 
Wechſel dürften freilich bei dem Herrn nicht überraſchen. Er 
wiſſe nicht, was er von einem Manne denken ſolle, der doch 
mit den Verhällniſſen fo genau bekannt ſei und dennoch die 
Behauptung aufgeftelt hade, daß das Abgeordnetenhaus die 
Reorganiſation angenommen habe. Dies ſei doch eine welt⸗ 
bel zunte offenbare Unrichtigkeit. Der Abg. Graf Schwerin 
habe den Wunſch ausgeſprochen, in Berüdfichtigung 
der Zeit- Umfände die Mehr ⸗Koſten zu bewilligen. 

Die Regierung verlange ja aber die Bewilli ung gar 
nicht aus den Zeitumſtänden heraus, ſondern — Grund 
der a a gleichſam als ob dieſelbe ſchon zu Recht 
beſtehe. Es ſeien aber bei der vorliegenden Frage keineswe⸗ 
ges die finanziellen und die techniſchen Bedenken, welche ins 
Gewicht jallen, maßgebend ſei hierbei die Verfaſſungsfrage. 
Es ſei ja im Hauſe hinlänglich bekannt, welche Rolle er per⸗ 
ſönlich in der Seſſion von 1862 der Reorganif atione frage gegen⸗ 
über geſpielt habe. Als er geglaubt habe, eine Vermittelung 
ſei möglich, da ſeien es aber auch nicht finanzielle oder tech⸗ 
niſche Rückſichten geweſen, die ihn geleitet hätten, es ſei die 
Rettung des Verfaſſungsſtaates geweſen, die er im 
Auge gehabt. Wie damals würde auch jetzt die Regierung 
ſich unzweifelhaft für die Armee entſcheiden. Ja, die Ver⸗ 
faſſung hade ſchon setzt nicht den mindeſten Werth mehr. 
Man erlaſſe ohne alle Veranlaſſung Verordnungen mit Ge⸗ 
ſetzeskraft, man handhabe den e ohne alle Rück⸗ 
ſicht auf die Beſchlüſſe der Landes⸗ ertretung, man erkenne 
kemen anderen Maßſtab an, als die eigene Beurtheilung! 
Nun, das Haus an ſeinem Theile dürfe die Hand dazu nicht 
bieten, es dürfe und könne es nicht ruhig hinnehmen, aus einer 
beſchließenden in eine berathende Verſammlung verwandelt zu 
werden. „Die Regierung 5 ſich für die Armee entſchieden, 
wir für die Verfaſſung. Wir ſind durch frühere Be chlüſſe 
bereits gebunden, und dieſe Beſchlüſſe find unſer Recht. Ich 
kann Sie daher nur bitten, den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
beizutreten. Mag nun kommen, was da wolle; — ſchlimmer 
als es jetzt ſchon iſt, kaun's nicht werden!“ 

Kriegeminifter v. Roon: Durch feine amtliche Stellung 
ſei er allerdings gendthigt, das Wort zu nehmen. Uamöglich 
aber könnt er ih auf eine Widerlegung der Aeußerungen ein⸗ 
laſſen, die gegen die Regierung gefallen, auch glaube er, werde 
ihn das Haus davon dispenſiren, daß er ſich gegen die Vor⸗ 
würfe des Abg. Jung vertheidige. Jeder Billigdenkende 
werde begreifen, daß ihm gleiche Waffen nicht zu Gebote 
ſtänden; in der Art der Höflichkeit, die der Abg: ordnete Jung 
für ſich und ſeine Partei in Anſpruch zu nehmen ſcheine, ſei 
er fremd. Da die Malorität gegen die Regierung eine ſo 
übermächtige, ſo ſei jeder Einſpruch von vornherein vergeb⸗ 
lich. Er wolle übrigens in die Worte, die er zu ſprechen 
wünſche, keine Herausforderung gelegt wiſſen, denn die vorige 
Seſſton habe gezeigt, daß ſehr leicht Conflicte provocirt wer⸗ 
den könnten, 
nachtheilig wären. Alſo ſchlecht und recht, ohne die Abſicht 
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die für das Haus wie für die Regierung gleich 


zu verlegen und zu kränken, lediglich um feines Gewiſſens 
willen, wolle er ſeine Worte an das Haus gerichtet haben. 
Er glaube, daß es kein Gemeinplatz fei, wenn er ſage: die 
Selbſterhaltung ſei ein Naturgeſetz für die Individuen, in Bezug 
auf den Staat aber ſei fie eine ſittliche Pflicht. Wenn dem 
aber fo ſei, fo ſei die Ausführung von Beſchlüſſen, welche 
dieſer Pflicht entgegenliefen, eine moraliſche Unmöglichkeit. 
Man mache der Regierung zum Vorwurf, daß ſie die Armee⸗ 
Reorganiſation aufrecht erhalte und dieſen Vorwurf mache 
man in einem Augenblick, wo dieſe Reorganifation zum erften 
Male ihren großen Segen entfalte (Unruhe und Widerſpruch), 
wo für Preußen die Entwickelung großer militairiſcher Kräfte 
nothwendig ſei, wo an einen Conflict mit den großen Mili⸗ 
tairmächten gedacht werden müſſe. Man ſpreche den Wunſch 
aus, daß die Reorganifation rückzängig gemacht werde, aber 
die Regierung würde, wenn ſie dies thäte, eines ſchweren Ver⸗ 
gehens gegen die Sicherheit des Landes ſich ſchuldig machen. 
Die Mojorität treibe Tendenzpolitik mit ihren Beſchlüſſen. 
Sie wolle die Miniſter zum Rücktritt nöthigen und faſſe dabei 
Beſchlüſſe gegen die Sicherheit des Landes. Sie wolle aber 
nicht bloß den Sturz der Miniſter, ſondern ſie wolle auch 
die äußere Politik vorſchreiben. In beiden Beziehungen ſtrebe 
ſie einen Einfluß an, der die Verfaſſung verletze. Denn nach 
der Verfaſſung ſtehe dem Könige die 2 ſeiner Räthe frei. 
Das ſei die Verfaſſung bedrohend, eben jo, wenn die Maſo⸗ 
rität die Bewilligung einer Auleize davon abhängig machen 
wolle, daß die Retzierung die Politik befolge, die von der 
Majorität empfohlen werde. ö 

Die Majorität woll: endlich das Budget verſtümmeln, 
ehe das Haus über das Reorganijarionsgefeg ſchlüſſig ge⸗ 
worden. Sie ſei dabei freilich in ihrem formalen Rechte; 
aber ehe er, der Redner, Proteſt vor dem Lande einlege, er⸗ 
kläre er hier, daß er prinzipiell auf das Wort gegen die ein 
zelnen Abſetzungen im Militäretat verzichte. Die Maſorität 
ſpiele ein hohes aber ſehr gefährliches Spiel; wolle ſie daſſelbe 
fortſetzen, wohlan, fo möge ſie es thun. (Bravo bei den 
Conſervativen.) e 

Abg. v. Binde (Olbendorf) wendet ſich mit einigen 
Worten gegen den Kriegs miniſter und erhebt Einſpruch gegen 
die Richtigkeit der Behauptung, daß die Politik der Majorität 
der Verfaſſung zuwider laufe. Wenn das Haus Gelder be⸗ 
willigen ſolle, ſo müſſe es auch über die Zwecke der Verwen⸗ 
dung ſich ausſprechen dürfen. 

Abg. Reichenſperger: Es ſei nicht gut, das Recht auf 
die Spitze zu ſtellen, noch weniger aber für den Standpunkt 
zuläſſig, daß mau die ganze Verfaſſung iu die Schanze ſchla⸗ 
gen wolle. Dies müſſe er zurückweiſen mit aller Energie ſei⸗ 
nes Pflichtgefühls. Malorität wie Minorität ſolle ſich der 
Schwierigkeit der Lage bewußt ſein. Der Abg. Jung habe 
von Neunzehnteln der Nation geſprochen, man möge 
ſich vor Ueberhebung hüten. (Redner vertieft ſich 
— in die techniſchen Details der Reorganiſations⸗ 

rage. 

oe. Graf Eulenburg: Er erkenne das formelle 
Recht des Hauſes zu feiner Haltung an, aber daſſelbe ſei mo. 
raliſch gebunden. 

Abg. Gen. Stavenhagen: Als die erſten Anfänge der Re⸗ 
organiſation vor das Haus gekommen feien, da fei es vollſtändig 
zweifelhaft geweſen, ob elwas Dauerndes habe getroffen werden 
ſollen. Ich für meinen Theil habe nicht die geringſte Ahnung 
davon gehabt; es wäre auch nach den Worten des damaligen 
Miniſterpräſidenten nicht zu ahnen geweſen, er habe damals 
geſagt: „M. H., wenn Sie uns ſolche Dinge unterſchieben, ſo 
müſſen Sie uns nicht für ehrliche Männer halten.“ Es ſei 
hier auch von Verſtändigung die Rede g weſen; die könne 
aber nur zu Wege kommen, wenn von beiden Seiten etwas 
nachgegeben werde. Es brauche aber keiner weiteren Ausfüh⸗ 
rung, daß die Regierung auf ihrem urſprünglichen Stand» 

unkte ſtarr beharre. Der Kriegäminifter habe ungefähr ge⸗ 
in die Landesvertretung habe die Pflicht zu bewilligen und 
kein Recht zu fragen, wozu. Das ſei ihm unverſtändlich und 
unbeg eiflich. Wenn alſo das Land eine Regierung vor ſich 
habe, von der es ſehe, daß 1 einen Schritt thue, der offenbar 
zum Verderben der Landes führe, ſo müſſe es dennoch dieſer 
Regierung die Mit el bewilligen! Das gehe denn doch zu weil! 
Auffallend ſei es ihm daß der Abg. v. d. Heydt, von dem er 
eglaubt habe und glauben müſſe, daß er bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Minijterium ſich von Hrn. v. Roon als 
feindlicher Bruder getrennt habe, mit demſelben jetzt wieder ſo 
gemütghlich Arm in Arm wandele. Der Herr Kriegs miniſter 
habe ferner von der erſten Pflicht des Indididuums wie der 
Staaten, von der Pflicht der Selbſterhaltung geſprochen; 
wenn man aber bei jeder kleinen Gelegenheit, wenn ein Anderer 
ein ſchiefes Geſicht ſchneidet, ſogleich ſein Leben in Gefahr 
glaubt, jo iſt das ja eine ganz ſublective, willkürliche An⸗ 
nahme. Es iſt immer die alte Geſchichte! (Oeiterkeit.) 

Die Behauptungen von den poſitiven Vortheilen der Reor⸗ 
ganiſation ſeien ſchon ſo oft und ſo gründlich widerlegt worden, 
daß er ſich damit nicht befaſſen wolle, nur das wolle er an⸗ 
führen, und es köane das nicht genug betont werden, daß der ge⸗ 
rühmte Vortheil der Schonung der älteren Jahrgänge durch⸗ 
aus nicht das Geringſte mit der Reorganiſation zu thun 
habe; wenn Alles in der allen Ordnung, in der alten Land⸗ 
wehrverfaſſung geblieben wäre, und man hätte nach Verklr⸗ 
zung der Dienſtzeit jährlich ftatt 40,000 Mann 60,000 aus- 
gehoben, jo würde eine frühere Außerdienſtſtellung ganz von 
ſelbſt ohne die übrige Reorganiſation ſich ergeben haben. 
Denen aber, die einmal eingezogen wären, ſei es dann ganz 
egal, ob fie zur Linie oder zur Landwehr eingezogen ſeien; 
das ſei eine ganz gleichgiltige Sache. „Der Herr Kriegs⸗ 
miniſter hat uns ferner vorgeworfen, daß wir Tendenz PBoluit 
treiben, daß wir das Minifteriam um jeden Preis, ſelbſt mit 
Gefahr des Vaterlandes ſtürzen wollten. Ja, wir wollen das 
Miniſterium ſtürzen, aber wir wollen das den Staat nicht 
entgelten laſſen, wir glauben ſozar, daß das dem Staate 
nützlich fein wird. Das iſt unſere Tendenz, und ich bemerke 
dabei ſchließlich, daß es dabei ganz gleichgiltig iſt, ob es ſich 
um den Militair⸗Etat oder irgend einen andern Etat handelt.“ 

Abg. Schulze (Berlin): Die ganze Anſprache des Kriegs⸗ 
miniſters ſei in Haltung und Ausdrack für das Land berech 
net geweſen. Er wolle nur bemerken, das Haus berathe einen 
Friedensetat für die Militär ⸗Verfaſſung, aber nicht die be- 
ſonderen Kriezseventualitäten, die vielleicht eintreten könnten. 
Es ſei gefagt, man bedürfe eines großen Heeres zu Demon⸗ 
ſtrationen; diejenigen Demonſtrationen, welche ſeit 1859 ge» 
macht worden, hätten dem Lande denn doch gar kei⸗ 
nen Vortheil gewährt. Das Staats Miniſterium nehme 
einen Standpunkt ein, der das ganze Staatsleben der 
ſublectiven Willkür preisgebe. Uageſetzlichkeit und Will⸗ 
tür ſeien das Unheilvollſte für die Wohlfahrt des 
Landes, und der von dem Miniſterium eingeſchlageue 
Weg der unheilvollſte. Redner citirt nun die früheren Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes in dieſer Sache und fährt daun fort: 
Der Kriegs miniſter erklärt, wir treiben, indem wir unſeren 
früheren Beſchlüſſen treu bleiben, ein hohes Spiel, und warnt 


davor. Wenn es die höchſten Ziele eines Volkes gilt, daun 
darf man auch das höchſte Spiel nicht ſche uen, dann muß 
man auch bereit fein, den höchſten Einſaß dafür auf den 
Altar des Vaterlandes niederzulegen (Beifall), auch der Ein⸗ 
fag von der anderen Seite ift manchesmal ein hohes Spiel 
geweſen. Wenn le eine Volksvertretung Rückſicht zu nehmen 
hat auf des Volkes Wohl, ſo iſt es die preußiſche Volks⸗ 
vertretung; derſelben fteht das Steuerbewilligungsrecht nur in 
ſehr beſchränktem Maße zu, dieſes beſchränkte Maß aber 
muß fie mindeſtens feſthalten. Die neue Aera iſt nicht, wie 
ein Vorredner ſagte, ausgegangen von der Krone. Das Volk 
erhebe Proteſt gegen Alles, was in diefer Beziehung geſchenkt 
fein ſolle, es bedürfe der Gnade nicht. Wenn ein Volk ſich 
ein Recht zu allen dieſen Dingen errungen, ſo ſei es das 
deutſche Volk, die Zuſage ſeiner Fürſten, denen es in der 
höchſten Noth beigeſtanden, gebe ihm cin Recht. Eins der 
gegebenen Rechte ſolle auch im Haufe gewahrt werden, und 
das Volk werde zu entſcheiden haben, ob es nur aus Irr- 
thum, oder im Bewußtſein feines Rechts, die Malorität ſei⸗ 
ner Vertreter hierher geſandt habe. Der Schluß der Debatte 
wird angenommen. 

Der Handelsminiſter übergiebt noch 2 Geſetzentwüͤrfe, 
betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Trier nach Calw 
und einer Eifenbahn von Pillau über Königsberg nach Lyck 
und werden dieſelben den vereinigten Commiſſionen für Han⸗ 
del und Zölle und für Handel und Gewerbe überwieſen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Aus Berlin nichts Neues. Ein beſtimmter Plan der 
Regierung auch in Bezug auf die inneren Verhältniſſe ift noch 
nicht feſtgeſtellt. Alles was von Auflöſung, Schluß des Land⸗ 
tags ꝛc. verlautet, iſt nur Gerücht. Thatſache iſt, daß auch 
in den letzten Tagen in entſcheidenden Kreiſen zwei verſchiedene 
Richtungen ſich geltend zu machen ſuchten. 

Aus Wien ſchreibt man der „Kreuzztg.“, daß man ſich 
dort einem Bundesbeſchluß, der den erzog von Auguſten⸗ 
burg anerkennt, nicht fügen werde. Sollte man darin auch 
mit Preußen einig N 275 f a 

Die „N. Fr. Z.“ erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß 
Napoleon an verſchiedene deutſche Fü ten Briefe — 5 
hat, die den Ausdruck der freundſchaftlichen Geſiunungen für 
die nationale Sache in Schleswig⸗Holſtein enthalten. 

Aus Paris wird der „Kreußzitg.“ Kade es 1 75 
tige ſich vollkommen, daß Drouyn de Lhuys dem engliſchen 
Botſchafter erklärt habe, Frankreich könne ſich an einer Con⸗ 
ferenz für die deutſch⸗ däniſche Frage nur unter der Bedin⸗ 
gung betheiligen, daß der deutſche Bund ſich anheiſch mache, 
den Beſchluß der Conferenz als rechtskräftig anzuerkennen. 

Das „Memorial diplomatique” vom 9. Januar meldet: 
England habe, für den Fall der Ablehnung der Conferenz, 
die Vermittlung Frankreichs, Rußlands und Schwedens, alſe 
der nichtdeutſchen Unterzeichner des Londoner Vertrages, vor⸗ 
zeſchlagen. Frankreich aber, die Unabhängigkeit Deutſchlands 
achtend, lehne die Vermittelung, fowie die unter Theilnahme 
des deutſchen Bundes abzuballende Conferenz ab. 0 

Die engliſchen Ztg. find Deutſchland nach wie vor feind- 
lich; aber man erkennt aus allen, daß ſie eine Einmiſchung 
Englands nicht wünſchen. Auch der bereits auszüglich tele- 
raphirte Artikel der Times ſagt, zwiſchen Sympathie und 
Eiumiſchung ſei ein großer Unterſchied und man müſſe die 
Folge leder Handlung „wohl erwägen!“ 


— — e 

armſtadt, 6. Jan. Das hieſige eswig⸗ 2 
Comits hat befchloffen, den bereits nach en 4. b ie 
geſandten 7000 Fl. weitere 4000 nachfolgen zu laſſen. 

— Pfarrer Adolph Welcker zu Ibeshauſen im Vogels. 
berg hat unterm 19. December v. J. eine ſehr kräftige An⸗ 
ſprache „An mein veutfches Volk“ im Druck erſcheinen laſſen, 
die er allen deutſchen Blättern als ein „Wort aus ſchlichtem 
Herzen eines Vorſpfarrers“ zur Aufnahme empfiehlt. Die 
Anſprache ſchließt mit folgenden Worten: „Wenn let nicht 
fieget Deutſchlands Recht, dann, o Germania, verhülle dein 
Antlitz, flieh von dem geſchändeten Boden, und ſchlage jedem 
Deutſchen ins Geſicht, der dann noch ſpricht: ich bin ein 
Mann. O heil'ger Gott, gib meinem Worte Kraft! Wer jegt 
kann feinem Deutſchland untreu werden, der reißt ſich los 
von Dir. Der deutſche Mann, der treulos in fo eruſter 
Stunde iſt dem eigenen Vaterlande, der kann nicht treu ſein 
dem Gott, der fo tief in jedes echten Mannes Bruſt die hell ge 
Gluth der Lieb zum Vaterland gepflanzet hat.“ 


VDentſchlauo. 


eld, 8. Jan. An Bekleidungs⸗Gegenſtänden 

a Ueberfluß beim hieſigen Bataillon Kit 
den fein. Es find im dieſen Tagen eine Anzahl von Hand⸗ 
wertern zur Dienſtleiſtung einberufen, die niemals gedient 
haben, alſo zur Armee Reſerve gehören. Die armen Leute 
waren ſehr beſtürzt, weil ſie nicht im entfernteiten daran ge⸗ 
dacht hatten, jemals zum Mililär eingezogen werden zu Löns 
nen. Es wird dringend nothwendig, daß dieſe Einberufungen 
geſetzlich regulirt werden. 

„Ans Tyüringen, 9. Ian. (RI. 31g.) Eine obrig⸗ 
teitlihe Collecte zum Beſten der preußiſchen Sol- 
daten macht in allen, beſonders aber in den nicht preußi⸗ 
ſchen Kreiſen ein außerordentliches Aufſehen. Die Commen⸗ 
tare, welche der nachſtehende Hilferuf in den kleinen, für die 
Verpflegung ihrer Bundescontingente ſehr vorſorglichen Stac⸗ 
ten, am meiſten aber in denen, welche mit Preußen in Mili⸗ 
tairconvention ſtehen, findet, müſſen wir aus nahe liegenden 
Gründen weglaſſen. Das Actenſtück möge allein ſprechen. 
Es findet ſich in einem Extrablatte des in Pößneck erſcheinen⸗ 
den „Biegenrüder Kreisblattes“ und lautet: 

„Unjere mobilen Truppen ſtehen letzt in Läbeck und Um⸗ 
gegend, um erforderlichenfalls in Holſtein einzurücken. Bei 
der jegigen kalten Witterung leiden dieſelben an 
Mangel warmer Bekleidungsſtücke. Viele Soldaten 
baben keine wollenen Socken, ſondern nur Lappen oder etwas 
Stroh in den Stiefeln, und ſind in der Gefahr, die 
Füße zu erfrieren, andern fehlt es an ſonſtigen Schugz⸗ 
mitteln gegen die Kälte, namentlich an hinreichender Leib⸗ 
wäſche. Ich beabſichtige, dergleichen Verwahrungsgegen⸗ 
ſtände und auch Geld, um ſolche dort ankaufen zu laſſen, zu 
ſammeln und in mögzlichſter Schnelligkeit an das preußiſche 
Militair⸗Com mando zu ſchicken. Ich bitte alle dieſenigen, 
welche Freunde unſerer Soldaten find, mir ſolche Bekleidunge⸗ 
ſtücke oder Geld zuzuſchicken, ich werde ſie eiligſt befördern 
und in dieſem Blatte darüber quittiren. Burg Ranis, den 
1. Januar 1864. Der Königl. Landrath v Breitenbauch.“ 

Frankreich. 

Paris, 9. Januar. In den Kreiſen des Faubourg St. 
Antoine iſt man weit entferat, mit der Haltung der gegen⸗ 
wärtigen Oppoſition, die man zu „farblos“ ſindet, zufrieden 
zu ſein. Von dieſer Seite beabſichtigt man, bei den Pariſer 
Erſatzwahlen Felix Pyat und Raspail als Candidaten auf⸗ 
zustellen. — Was Deutſchland und Dänemark betrifft, fo wird 


ein Brief, den der Kaiſer an Drouyn de Lhuys über bie 
Stellung Frankreichs in dieſer Sache geſchrieben und den der 
Moniteur, wie es heißt, veröffentlichen wird, Licht in die Sache 
bringen. Doch verſichert man ſchon jetzt von allen Seiten, 
daß die Ablehnung des engliſchen ConferenzVorſchlages in 
höflichſter Form zwar, aber doch erfolgt ſei. — In Kiel, wo 
bisher nur ein franzöſiſches Conſulat beſtand, wird ein Ge⸗ 
neral⸗Conſulat errichtet werden. 

— Der „Juternational“ meldet, daß der Kaiſer, lüngſt 
zum Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften in Liſſabon 
ernannt, dieſe Ehre huldreich angenommen habe. 

— (Köln. Ztg.) Die Namen, welche die verhafteten 
Italiener angeben, ſcheinen keine angenommenen zu ſein. Tra⸗ 
bucco war einer der Tauſend, die mit Garibaldi nach Sicilien 

egangen. Er erklärt, er habe bei Aspromonte geſchworen, 
Hialien am Kaiſer zu rächen. Sie erklären alle, daß ſie keine 
Reue fühlen und daß die ihnen mißlungene That von Anderen 
verſucht werden wird. „So lange der Kaiſer in Rom bleibt, 
werden wir ihm keine Ruhe geben!“ ſagen ſie alle. 

Paris, 9. Januar. Das ganze Intereſſe der heutigen 
Sitzung lag in der Erklärung des Herrn Gusroult. Derſelbe 
ſagt, daß Herr Ollivier geſtern keineswegs die Meinung der 
ganzen Oppoſition ausgedrückt habe. Die Entwaffnung wird, 
wie derſelbe meint, keineswegs die kriegeriſchen Aus ſichten ver⸗ 
mindern. Eine Sprache führen, wie die des Herrn Ollivier, 
hieße Frankreich entnerven, und diejenigen, die dazu auriethen, 
gehörten der doctrinairen Schule des Herrn Guizot an. Nach 
ihm ergriff Vuitry, Staats raths ⸗Vicepräſident, das Wort, 
um Herrn Berryer zu antworten. Seine Rede läßt ſich in 
drei Worten zuſammen: „Die kaiſerliche Regierung hat den 
Reichthum und die Größe Frankreichs vermehrt.“ Das 
Geſetz wurde hierauf mit 232 gegen 14 Stimmen angenom⸗ 
men. Dagegen ſtimmten Javal, Herzog von Marmier, 
Pelletan, Henon, J. Simon, Ollivier, Guéroult, J. Favre, 
Darimon, Lanjuinais, Havin, Glais⸗Bizoin, Magnin Picard. 
Montag beginnt die Discuffion über die Adreſſe. Heute Übers 
gab die Oppofition ihre Amendements zur Adreſſe. Es find 
deren neun. Das erſte betrifft die Wahlen und die offfciellen 
Candidaten. In demſelben wird gejagt, daß die zwei Mil⸗ 
lionen Stimmen, welche die Oppoſition erhalten, eine wohl⸗ 
überlegte Demonſtration zu Gunſten der Wiedererlangung 
der Freiheit ſei. Ohne den Druck der Verwaltung würde 
ſich ganz Frankreich der Abſtimmung von Paris, Lyon, Mar⸗ 
ſeille u. ſ. w. angeſchloſſen haben. Frankreich zweifle nicht 
an ſich ſelbſt, aber es wolle die nämlichen Rechte ausüben, 
wie die übrigen Nationen. Die Adminiſtrativ⸗Freiheiten, die 
man versprochen, hätten keinen Werth, wenn fie nicht dazu 
dienten, die Politischen Freiheiten zu ſichern, zu ſtärken. Die 
Wahlfreiheit, verkannt und verletzt durch die officiellen Cau⸗ 
didaturen, ſei die erſte der Freiheiten. Das zweite Amen⸗ 
dement verlangt die Abſchaffung des Sicherheitsgeſetzes, wel⸗ 
ches die individuelle Freiheit vernichte. Das dritte Amen⸗ 
dement verlangt die Preß freiheit. Das vierte Amendement 
betrifft die Vermehrung der Gewalten der Gemeindebehörden. 
Das vierte Amendement betrifft die Freiheit der Arbeit. 
Es wird darin ein beſſerer Unterricht für die arbeitenden 
Klaſſen und eine größere Ausdehnung des Aſſocialionsrechts 
für dieſelben verlanzt. Das fünfte Amendement iſt zu 
Gunſten des unentgelilihen Elementar- Unterrichts. Das 
ſechste Amendement verlangt größere Freiheiten für die Cor 
lonien und Algerien. Das fiebente Amendement betrifft 
Mexico. Es lautet: „Wir bedauern, daß die Regierung an 


der mexicaniſchen Expedition feſthält. Wir können dieſes uns 


ruinirende Unternehmen nicht gut heißen, und wir ſind die 


Mei ind wir verlange, 
ere fen et werden Das achte Amende⸗ 


ment behandelt Rom und lautet, wie folgt: „Wir bedauern, 
daß ungeachtet der von ihr gegebenen Verſprechung die Re⸗ 
terung uns nicht von dem Stande ber Unterhandlungen mit 
om Kenntniß gegeben hat. Was uns betrifft, ſo beſtehen 
wir darauf, zu glauben, daß Rom den Römern gehört und 
daß unſere Occupation aufhören muß.“ Dat neunte Amen⸗ 
dement betrifft Polen. Der Wortlaut deſſelben ift folgender: 
„Angeſichts des heroiſchen Kampfes, den Polen beſteht, können 
wir uns nicht auf den Ausdruck einer leeren Sympathie für 
fein Recht als unabhängige Nation beſchränken. Die Regie ⸗ 
rung, welche zuerſt ſeine Bemühungen feierlichſt verurtgeilt 
hatte, hat fie ſpäter ermuthigt. Wir glauben, daß der Weg, 
den fie betreten, ohne Ausgang iſt. Im Namen eines euros 
jäiſchen Intereſſes verlangen wir, daß fie, indem ſie von 
u und England das Betreffs des Königs von Neapel 
gegebene Beiſpiel nachahmt, die diplomatiſchen Beziehungen 
mit einer Macht abbricht, welche die Verträge und die ewigen 
Regeln der Menſchlichkeit mit Füßen tritt.“ Thiers hat nur 
feinen Namen unter das Amendement über das Sicherheits. 
eſetz geſetzt, und Berryer's Name figurirt unter keinem der 
mendements. 5 
— Aus Brüffel ſchreibt man der „Wien. Pr.“: Man hat 
von einem bedeutenden Lebensverſicherungs ⸗Geſchäfte geſprochen, 
welches die Kaiſerin abgeſchloſſen habe. Alle dieſe Mittheilungen 
d ungenau. Der Kaiſer ſelbſt hat das Geſchäft mit dem „Gre⸗ 
bam“ in London gemacht, wobei er mit großer Freimüthigkeit über 
eine Chancen von Leben und Tod verhandelt haben ſoll. Er ver⸗ 
cherte auf fein Leben die Summe von 5 Millionen Fraues, welche 
päteſtens (falls nicht früber der Todesfall eintritt, wo die Zahlung 
ofort zu leiſten iſt) nach 10 Jahren, am 1. Jauuar 1874, gleich⸗ 
viel, ob er bis dahin noch lebe oder inzwiſchen eines natürlichen oder 
gewaltſamen Todes geſtorben ſei, zu gleichen Theilen an die Kaiſerin 
und an ſeinen Sohn auszubezahlen ſind. Als Prämie bezahlt der 
Kaifer jährl. 400,000 Fres. Seine Civilliſte kann dieſe neue Belaſtung 
ſehr wohl tragen. Mit einer Jahreseinnahme von 36 Millionen 
und den Erträgniſſen des Waldes von Rambonuillet iſt der Kaiſer 
einer der reichſten Fürſten in Europa. Louis Philipp bezog nur 
12 Millionen, aus welchen auch noch die Inſtandhaltung der Tui⸗ 
lerien, des Palais Royal und der übrigen Kronſchlöſſer beftritten 
werden mußte; dieſe letztere Ausgabe hat unter dem Kaiſerthum der 
Staat zu tragen, der außerdem noch die Mitglieder der kaiſerlichen 
Jamilie mit 1¼ Million apanagirt. Unter dieſen Umſtänden iſt 
die Freigebigkeit des Kaiſers, fo groß fie auch if, noch immer keine 
Verſchwendung, wenn er auch in dieſem Jahre nicht bloß unter dem 
Hofſtaate, ſondern auch unter den Miniſtern die reichſten und glän⸗ 
zendſten Neujahrogeſchenke vertheilt hat. Kein Miniſter ging leer 
aus, am meiften begünſtigt aber ward Rouher. Er erhielt Juwe⸗ 
len im Werthe eines Vermögens. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


Angekommen 3%, Uhr Nachmittags. 

Berlin, 12. Jan. Lrbgeorbnetenhaus. Abg. v. 
Rönne erneuert feinen Antrag auf Aufhebung der 
zuffifden Cartellconvention. — Darauf Militair⸗ 
Etat. — Das Haus nimmt mit großer Majorität den 
Sommiffionsantrag an, daß alle Beamte des Kriegs. 
miniſteriums auf die Berfaffung vereidigt würden. 


4 Danzig, den 12. Januar. 
Generalmajor v. Böhn iſt zum Commandanten von 
Stettin ernannt; Frhr. v. Barnekow, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des 6. rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 68, zum Commandeur 


ibrem volle 


Commandeur des See⸗Bataillons, zum Commandeur des 6. 
rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 68; v Bismarck, Major vom 3. pomm. 
Inf. Reg. Nr. 14, zum Commandeur des See ⸗ Bataillons; 
v. Oftrowsti, Hauptmann im 3. oſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 4, 
wird, unter Beförderung zum Maler, in das 4. niederſchl. 
Inf ⸗Reg. Nr. 51 verſetzt; Frhr. v. Buddenbrock, Prem. 
Lieut. vom 4. oflpr, Gren.⸗Reg. Nr. 5, wird mit einem Pa⸗ 
tent vom 19. Sept. 1860 E. e. 1 in das 2. Magd. Inf Reg. 
Nr. 27 verſetzt. 

* Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde das hieſige 
Garde- Bataillon in 2 Extrazügen an ſeinen neuen Garni⸗ 
ſons⸗Ort befördert. Heute rückten die in der Umgegend ein⸗ 
quartierten Mannſchaften des 5. Regiments hier ein. 

Elbing, 11. Januar. So eben durchläuft unſere 
Stadt die Trauerkunde, daß der Veteran unſerer freiſtnnigen 
Bürgerſchaft, der ehrwürdige Jacob Rieſen, uns durch 
den Tod enttiffen ift. In ſeinem langen Lebenslaufe, er iſt 
faſt 78 Jahre alt geworden, hat er Schweres erduldet. Schon 
im Johre 1817, nach vierjähriger Ehe, wurde ihm ſeine Frau 
entriſſen; fie ift fein letztes Wort geweſen, ehe er die Augen 
ſchloß. Sein Schwiegerſohn, der treffliche Julius Born, 
und fein Sohn, der ihm ebenbürtige Hermann Riefen, 
find vor ihm in das Grab geſunken. Seit faſt drei Jahren 
war er beinahe gänzlich erblindet. Geſlern vor acht Tagen 
traf ihn ein Schlaganfall, der ſeine linle Seite lähmte und 
ihn anf das Sterbelager warf. Aber in allen Leiden iſt er 
immerdar der ſtarke, eiſenfeſte Mann geblieben, als den un⸗ 
I Em und unſere Provinz ihn fo lange Jahre gekannt 

Der Name Jacob Rieſen iſt auch in weiteren Kreiſen 
unfere® Vaterlandes bekannt und geehrt. Man weiß, daß er 
ſchon vor dreißig Jahren auf unſerem Provinziallandtage zu⸗ 
erſt von allen Ständemitgliedern des Landes auf die endliche 
Einführung der ſchon am 22. Mat 1815 verheißenen „Reichs⸗ 
ſtände“ drang. Man weiß, daß er es war, der i. J. 1837 
den damaligen Miniſter v. Rochow veranlaßte, das Wort 
auszuſprechen, das mehr als irgend ein anderes den Hochmuth 
der ſich allein für regierungsfähig haltenden Kaſte bezeichnete, 
nämlich das Wort von dem „deſchränkten Unterthanenver⸗ 
ſtande.“ Man weiß endlich, daß die Moralität der im vori⸗ 
gen Jahrzehend uns beherrſchenden Reaction ſich ſelbſt den 


Stempel auf die Stirn drückte, als fie einen Mann von ſol⸗ 


cher Reinheit des Charakters darum als 
zu brandmarken wagte, weil er ein Blatt drucken ließ, das 
eben dieſe Reaction mit dem Muthe der beſſeren Einſicht und 
des guten Gewiſſens bekämpfte. Was der Mann aber un⸗ 
ſerer Stadt geweſen ift, das kann Niemand fo willen, wie 
wir, die täzlich die unverdroſſene Pflichttreue vor Augen ge- 
habt haben, mit welcher er allen Angelegenheiten des Gemein. 
weſens ſeine Kraft und ſeine Thätigkeit widmete. Seine po⸗ 
litiſche Richtung, ſeine eifrige Thätigkeit für die freie Ent⸗ 
wickelung unſeres Staatsweſens ſind allgemein bekannt. Wir 
aber kennen den feſten Grund, auf welchem dieſe Thätigkeit 


einen „beſcholtenen“ 


beruhte, und durch den ſie in demjenigen Kreiſe wirkte, auf 


den er ſelbſt mit derlenigen Beſcheidenheit ſie beſchränkte, die 
zugleich ein und daſſelbe mit dem Stolze des ſelbſtbewußten 
Mannes iſt. Er verwaltete fein Hausweſen mit gewiſſenbaf⸗ 
teſter und umſichtigſter Treue, und eben weil es eine umſich⸗ 
tige Treue war, ſo erkannte er auch, daß der nicht gut ſei⸗ 
nem Haufe vorſteht, der um die gemeinſamen Augelegenhei⸗ 
ten der Bürgerſchaft ſich nicht bekümmert, und daß ferner eine 
freie und fruchtbare Selbſtverwaltung des Gemeinweſens 
nicht möglich iſt, wenn die Gemeindebürger nicht auch die 
Rechte, damit aber auch die Pflichten des Staatsbürgers in 
n Umfange in Anſpruch nehmen. In einer 
Zeit, in der die weit überwiegende Mehrzahl derer, die Bir 
ger des Staates hätten fein follen, doch nur aus bloßen Pri⸗ 
vatperjonen beſtand, war er ein Staatsbürger im beiten Sinne 
des Wortes. Wohl giebt es heutigen Tages eine viel grö⸗ 
ßere Anzahl von Männern, die ihre ſta ats dürgerlichen Pflich⸗ 
ten erkennen und üben, als in den erſten Jahrzehnten, die auf 
die Freiheitekriege folgten. Aber, daß es genug Männer 
gäbe, die in die Fußſtapfen des alten Rieſen getreten ſind, 
können wir leider nicht ſagen. Sein Name wird auch von 
unſern Enkeln noch mit Ebrfurcht genannt werden. 

* Bu Bank⸗Rendanten der Kgl. Preußiſchen Bank find 
ernannt: Der Buchhalter Gnade, 1. Vorſtands⸗Beauter 
der Bankcommandite zu Thora; der Buchhalterei⸗Aſſiſtent 
Bückling, 1. Vorſtands-⸗Beamter der Baukcommandite zu 
Elbing; und der Buchhalterei⸗Aſſiſtent Lehrs, 2. Vorſtands⸗ 
Beamter des Bank⸗Comtoirs zu Danzig; zum Bank-Caſſirer 


der Buchhalterei⸗Aſſiſtent Schmidt I., 2. Vorſtands⸗Beamter 


der BankCommandite zu Elbing. 

— (B. u. H.-3) Die preußiſche Regierung hat dem 
ſchwediſch⸗ norwegifhen Conful in Pillau we zen feines poli⸗ 
uſchen Verhaltens das Ex-quatur entiogen. 


Horſendepeſchen oer Danzigec Zeitung. 


Berlin, 12. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 2 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Letzt. Crs. 


Letzt. Erb. 

Roggen matt, 364 | 36: 1 5 eng 940 36 
1% 084% 7 eſtpr. Pfobr. 8 
Januar/Februar 35 35 ? 9 b 931 — 

„Jrabjahr .. 35% 36, [Danziger Privatb, — | 96% 

Spiritus Jan. 14 /. 144 [Oſtpr. Pfandbriefe 847 84% 
Rüböl do.. 114 | 11%/2,1Deitr. Credit⸗Actien 757 75% 
Staatsſchuldſcheine 88 | 85 Nationale 664! 66% 
44% 56er. Anleihe 100 | 100 [Ruſſ. Banknoten. 864 86 


5% 59er, Br.» Anl, 105 105 [Wechſelc. London 6. 18 
„ Hamburg, 11. Januar. Getreide markt ruhig, unver⸗ 
ändert. Loco-Weizen, Lieferung bei offener Schifffahrt, fest. 
— Del mat, Mai 24%, October 24%,. — Kaffee, Stim- 
mung bleibt günſtig; verkauft loco 1500 Sack Maracaibo, 
1400 Sack Santos, 500 Sack Domingo, 1000 Sad Dir 
verſe. — Zink, verkauft 500 e. loco 12%, ſchwimmend 


1000 Lr. 12%, 1000 C. 12%, 2000 C. 12%, 5000 C. 
Frühjahr 12% 

‚Amfiervam, 11. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert, ftille. — Roggen, Termine 
2 K, niedriger, ſonſt unverändert, ſtille. — Raps April 70, 
October 70. — Rüböl Mai 39%, Herbſt 40. 8 

London, 11. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreide ruhig; Hafer einen halben Schilling bil⸗ 
liger. — Wetter trübe. 

London, 11. Januar. Türkiſche Conſols 46%. Con- 
ſols 91. 1% Spanier 46%. Dirzitaner 36%. 5% Ruſſen 
92. Neue Ruſſen 88. Sardinier 85. 

Liverpool, 11. Januar. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umſaz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 11. Januar. 3 7 Rente 66, 80. Italieniſche 5% 
Rente 69, 40. Italienifche neuefte Anleihe — 34 Spanier 
—. 1% Spanier 46%. Oeſterreichiſche Staats - Eiſenbahn⸗ 
Actien 400, 00. Credit mob.⸗Actien 1030, 00. Lombr. Eiſen⸗ 
babn-Actien 522, 50. 5 

Danzig, den 12. 
Weizen aut hel 


Januar. Bahnpreiſe. 


68/70/72 ½ K.; dunkelbunt 125 — 130/24 nach Qualität 
56 ½/7 ½— 60/62 % S, Alles er 858 Zoll gewicht. 
Roggen 120/2 — 126/8/9 8 von 36/37 — 37/8/38 5 

S Par 1258. | 
Erbſen von 38/39 — 41/2 ½ Zu 
Gerſte friſche kleine 106/108 110/1128 von 30/31— 32/33 

Su, große 110/112 — 114/118 U von 31/32— 33/35 . 
5 Se von 3 iR 
Sp ritus 12 ½ bis 12% RE 8000 %. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe. Wind: W. 

Die Stimmung für Weizen bleibt matt, nur feine Qua⸗ 
lität bedingt letzte Preiſe, Mittel- und abfallende Gattungen 
mußten heute billiger erlaſſen werden, und 50 Laſt Weizen 
wurden verkauft. Die Zufuhr bleibt ſchwach. Bezahlt für 
127/88 roth und ſehr blauſpitzig 2 315, 124/58 roth Z 
345, 1274 ſtark bezogen J 345, 1268 bunt & 363, 1298 
hellfarbig 2 400, 1338 gut bunt 2 412 ½, 1338 hochbunt 
76.425, 78 430, 1344 fein bochbunt 435. Alles Yer 
858. — Roggen 1258 225, 1278 228 Yar 1254. 
— Biden 2 210. — Spiritus in kleinen Partien zu 12% 
& gekauft, größere mit 12% K. bezahlt. 

Königsberg, 11. Jan. (K. H. Z.) Wind: Nord. — 2. 
Weizen behauptet, hochbunter 125 — 128 60 — 63 S, 
bunter 120 — 121 — 125 8 52 — 57% , rotber 126 — 
127 — 129 — 1308 57 — 60% Ya bez. — Roggen feſt, 
loco 118 — 119 — 121 — 127 fl 35 ½ — 36% — 38 ½% Yu 
bez., Termine unverändert, 80 f Jar Frühjahr 40 e Br., 
38 ½ Au Gd., 1208 ar Mai-⸗Juni 39% % Br., 381% 
Ga Gd. — Gerſte gut zu laſſen, große 112—113 8 27— 
32 Ge, kleine 10687294 u bez. — Hafer flau, loco 
82 —83 4 24 Au bez, 508 r Frübl. 23 Fu Br., 21% 
S Gd. — Erbſen feſt, weiße Koch- 40 — 43 K, Futter⸗ 
38 Hu, graue 35 — 38 S, grüne 36 — 39 Ju bez. — 
Bohnen 43 47 % bez. — Wicken 30 35 Ya bez. — Lein⸗ 
ſaat unverändert flau, feine 108 —112 70-85 Sn, mittel 
104— 1128 50—70 Ga Br. — Timotheum 4 - 6 % N dur 
C. Br. — Leinöl 13% r — Rübzl 11% . r Ar. 
Br. — Leinkuchen 58 — 60 n due. C. Br. — RNübkuchen 
56 „ dar . Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 13% 

A., Käufer 13 . ohne Faß; loco Verkäufer 14½ , 
Käufer 14% M incl. Faß; Pr Januar Verkäufer 13% 
, Käufer 13 % ohne Faß; Pr Frühl. Verkäufer 15 
, Käufer 15% . incl. Faß dur 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 11. Januar. (Oſtſ. Zig.) Weizen wenig verän⸗ 
dert, loco e 85 K gelber 52 —55 & bez., weiß. 56 A 
bez., ganz ord. Gali. 44 & bez., 83/85 8 gelber Januar» 
Febr. 55 Re Br., Frühlahr 56 ½% Rg bez. u. Br., % 
Ag Gd., Mai⸗Juni 57% RG Gd., % &. bez. — Roggen 
wenig verändert, e 2000 f loco 34-34% Ag bez., Jan.“ 
Febr. 34 * Gd. Febr.⸗März 34% N bez., Früh. 35%, 
9%, „ & bez., Mai⸗Jani 36 . Br. u. Gd. erſte 
loco 2 708 Märk. 30 30% Ag bez. — Hafer loco 
gur 50 22% Ag bez, Pe Früh. 47/5 f 23¾ . Gd. 
Erbſen, Koch loco 37 RG bez., ſucc. Lieferung 37% 
6. Br., 37 Ng. Gd. — Rüböl feſter, loco 11 . bez. 
u. Br., Jan.» Febr. 11 % Br., April-Mai 11% . Br. 
u. Gd., Sept.⸗Oct. 11% e Br. — Spiritus unverän⸗ 
dert, loco ohne Faß 13% & bez., Jan.⸗ Febr. 13% . 
der g * reg 85 19 8 4 . 25 nr 
ucc. Lief. 1 ez. hiahr 14½ . Br., 

2. Mais Sun 14% act: #902 e 8 ae 
aß 13% ker pril» Mai 12% ee 
Ag Gd. at Malaga 17% Rg gef., 17% A 
Gd. — Schott. Tyran 23% * trauf. bez. — Harz, frauz. 

9% —9 % & gef. — Bauca- Zinn 43—43 ½% Ag gef. 
erlin, 11. Januar. Wind: OS. Barometer: 

28°. Thermometer: früh 3° —. Witterung: bedeckter Himmel. 
Weizen Me 2100 Pfund loco 50 — 58 nach Qualität, 
erquifit weiß. poln. 57% ab Bahn bez. — Roggen 
722 2000 Pfund loco exquiſit neuer 35% —37 & ab Bahn 
bez., neuer 36% —36 ½% . ab Bahn bez., Jan. 35% Ag 
bez. u. Be., 35% . Gd., Janu.⸗Febr. do., Febr.⸗März do, 
Frühl. 36% —36 . bez., Br. u. Gd., Mai⸗Junt 6 
. bez., Juni - Juli 38 — 37%, M. bez. u. Gd., 37% Ag 
Be, Juli 37% WM. bez. — Gerſte ger 1750 Pfund große 
30 — 34 K, kleine do. — Hafer Me 1200 Pfund loco 
22 — 23 &. nach Qualität, pomm. 22 ½ 3 ab Bahn 
bel., fein. do 22½ Ag do., Jan. 22 . nomtaell, Jan. 
Febr. do., Frühl. 23% Me bez., Mar- Ju ii 23% Ag 
bez., Juni ⸗ Juli 23% . Br., Juli⸗Auguſt 21 . Br., 
Aug.⸗Septbr. 24% Ag bez. — Erbſen vr 2250 Pfund 
mochwaare 37 — 48 t, Futterwaare 37% . ab Bahn 
bez. — Winterraps 83 — 85 u — Winterrübſen 
82 — 83 M. — Rüböl r 100 Pfund obne Faß loco 
flüffiges 11 — 11½ & bez., gefrorenes 11½ 3 Br., 
Jan. 11½, — 11% & bez., Br. u. Od., Jan.» Febr. 11½ 

Br., 11¼½ . Gd., Febr.⸗März 11 ½ * Br., Aoril⸗ 
Mai 11¼ — 11½ Ag bez., Br. u. Gd., Mai ⸗ Juni 
115 —11% & bez. u. God., 11% & Br., Septbr.⸗Oet. 
115 11 N. bez. — Leinöl Me 100 Pfund ohne 
Faß loco 13% . Br. — Spiritus vr 8000 x loco 
ohne Faß 14 ½ —14½ M bez., Jau. 14% —14 % , bez., 
Br. u. Gd., Jan. ⸗ Febr. do., Febr.⸗März 14 . bez., 
Br. u. Gd., April» Mai 14% — 14%. Ag bez. u. Od., 
14% & Br., Mai» Juni 15% —15½ Ag bez. u. Gd., 
15% . Br., Juni Juli 15% Ag bez. u. Od., 15 ½ 
Br., Juli» Aug. 15/. Ag bez, 15% As Br., 15% Ag 
Od., Aug-Sept. 16 Ag bez. — Mehl. Wir notirn: Wel⸗ 
‚enmepl Nr. 0. 3% — 3% N, Nr. 0. und 1. 3 3 
& — Roggeumet! Nr 0. 3 — 2% W. Nr. 0. und 1. 
27% — 2½ M r K. unverſteuert. 

Schiffs⸗Nachrichten. 
Laut heute hier eingegangenem Telegramm aus Dublin 
ift die hieſige Bark „Calypfo“, Capt. Hundt, geſtern früh dort 
glücklich angekommen. 
N eufabhrwaſſer, den 11. Januar. 

Geſegelt: C F. Haufen, Anna, Granton; F. Sören⸗ 
fen, Iris, Norwegen; A. Schreiber, Albatros, Norwegen; 
R. Soulsby, Albion (S), Liverpool; ſämmtlich mit Ges 
treide. — J. Curtis, St. Petersburg, London, Getreide und 
Fleiſch. — G. Schepke, Alice u. Max, Sunderland, Holz. — 
N. J. Möller, Enigheden, Rügenwalde, Ballaſt. — G. M. 
Lever, Hilechine Voß, Gent, Flachs. 

Den 12. Jannar. Wind Weſt. 

Geſegelt: Scores, Czarina (S D.); W. Silverwood, 
Pacific (S D.); beide nach Hull mit Getreide. 

Angekommen; R. Domke, Jda (SD.), London, Güter. 

Nichts in Sicht. 2 
Verantwortlicher Redacteur 5 Rickert in Dania. 

Metebrologiſche Benbachtrugen. 

2 Baromı, | 


8 Therm. im 
2 Stand in : 
818 Far ir. * 
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Wind und Wetter. 


Dividende pro 1863. 


Kur- u. N.⸗Reutbr. 


36% b. 


Wechſel⸗ Cours vom 9 Jan. 


3 3 are; 2 2 22 27 4 1 
Berliner Fondsbörse vom 11. Januar. 8 * u | 8 — . — — 
——|Norbb., Friedr.- Wh. | — 4 558—56 bz — |Bommmer, Neutbr 1 96 bz Amſterdam kurz 41411 b; 
Eiſenbahn⸗Actien. — [Dberf 9 145% bz —— 7 Anl. 0 —— bz Poſenſche 1 4 % G ö 5 an 2 Poul“ 4 2 
Dividende pro 1863, 31. * B 4 1 3 S ren 2975 5 9 je 5 Preuhiſche Rent 2 961 53 Hamburg kurz 611151 62 
Me BL Jost 16 Deſter. Fi. 55 24 65 ene SO/ER (4 W 7 no be. u Mon. 5415 6 
9 E veln. i 5 Ausläudif ouds. London 3 Mon. THEIR 
Amſterdem⸗Rofterd. ] 6 4 ſͤtheiniſche 1 14 bs 2 1g 1855 Ri 100 0 Defterr.. Metall 5 00 8 [Parte 2 Men. 18 18% 0 
— . A. 63 1 . 2 — an > 2 . = bi . Nat ats 054 Wien Oefle. . 5 920 95 
„An 8 2 7 2 5 db. 0. 2 N. 5 8 
Berlin⸗Hambur 1 4 Rhr.⸗Eref.⸗K.⸗Glabb. 44 1 0 Den we Sera N 63 Angeburg 2 Mon. 5 37 20 bz 
Sarg re db. 14 4 . Eiſenbahn en Ini © 8 do. Eiſb.⸗Looſe — 76 bz u 6 Lelpzig 8 Tage 510987 8 
Berlig-Stettin 7* 14 targard Be fen 6 254 bz 8 f.6.,St9.5: 4 5 80 J de. 2 Neg. 54] 99, 
Böhm. Westbahn | — 5 en e e 17-65 ie, Btabi-DbL. Alen @ een 911 8 Frauſurt a. h 2 N 56 20 b 
— n Ak 23 1191 ba a Ryan ie Ruff ⸗engl. Anl. 5 8 0 Lee e ec, . — bi 
7 t Aa a ra Ar 2 E ® 1 do. 3 Deng 6 9 3 
Töln-Weinden 1233 — FAN „eur ab b. Pfobt. 37 881 by Nn Warschau 8 1 8 
Sofei»Oberb: Wihb.) '4 4 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. da 70 neueſ! 99 8 do. demie 87 De, Werben Tags Fe 8 
o. Stamm⸗Pr 4 43 Tioidende pre 1802, 5 IS Oſtpreng. Pfobr. 33 84% Niet S 0 4 71 3 — „ 
do. do. 5 5 Preuß. Bank ⸗Antheile 67% 4/121 G do. 4 93% Ri pn 17 . 90 3 Sold⸗ und Papiergeld. 
ke 8 9 4 Berl. Kaſſen⸗Verein 54 4.1114 3 a Nac 133 — bz pa E 2.20 x 21 Sr. Streit 994 bf Tölz 7 TO 57 
dae 23 1 a e 3 4 365 z Poſenſche - 4 1024 8 dor u. iu S. 1 80 63 ohne R. 99% bz — aa b 
. 2. - As — | „ » 2 z TER 833505 Gold u. 6 
Maßdeb.⸗Wittend. 1% % 4 | 66 bz 57.4997 @ do. neue 34 — — bart. Ob. 500 f. — 863 et bz Poel ben. 85 6 Boden 8) 458 8 
eee e 125 aa M , ea d e age ll Dolere . 0 Sate 2 26 U 
ur * ur 8 * N 8 
8 4 744 93% bz 2 G Weſtpreuß. 33 84 b . Ba den. 98177 30 G Napo 8 95 G ' 
Nlederſchl.⸗Märk. 1 4 1024 & do. 4937 bz alen 0 “A 1.100 G 
Niederl. Zweiababn v. 4 60 4 | 742-754 bz be. nene 528 Sam 10 T ) — — 
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Ing 2 ! 
nun 6, Allgemeine Trans 


age die in Danzig errichtete 


iſt an! 


andelsniederlaffung des Kaufmanns Conrad 
e ee eee 


nnenberg in St. 


. Pannenb. 
in das dieſſeitige (Handels⸗) Firmen⸗Regiſter sub 


No. 587 eingetragen. Staaten conceſſionirte Geſellſchuſt, welche wegen 


port - Ver 


""BELVETIA 


| Dieſe durch Erlaß der Königlichen Minifterien 


ficherungs - Geſellſchaft 


allen, 
vom 23, Januar 1861 für die preußiſchen 


ihrer Solidität und Coulanz gut renommirt iſt, 


f Waaren und Güter gegen See und Stromgefahr, 


Otto Nötzel, Hundegaſſe 38. 


Das Comptoir der General⸗Agentur der Preußi⸗ 


tettin, 
Hundegaſſe No. 89 


Kortenbeitel, 


Danzig, den 11. Januar 1864. i übernimmt zu den Prämien der Stettiner Geſellſchaften 
e . 
ollegium. Der unterzeichnete Dauptagent iſt zur ſoſortigen Ausfertiaung der Polizen bevollmächtigt 
v. Gro d de d. 
eu erſchien und ift bei dem Unterzei eee . —, — — SE 
Nee da Hi 5 dem Unterzeichnet en 
Relation ſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
! Ann ing iſt von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 nach der 
L Expedition deGhine verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. 
en 1860. | bi 
Rédigé par le lieutenaht de vaisseau Hugo 
Pallu d’apres les documents officiels, Avec 18413) 


Lautorisation de S. Exc. NI. 
Chasseloup-Laubat, Ministre 
des colonies, 64 
1 vol, in 4to (de 236 pages) broché. Avec 
un Atlas in folio cart, de 9 planches 
(dont 4 doubles), 
Preis 7 20 Ho 
Das votitehende, auf Beſehl des Marine⸗ 
Miniſters herausgegebene Werk enthält eine 
detaillirte Beſchreibung der Vorbereitung und 
des Verlaufs vom Chineſiſchen Kriege und hat 
— e 18 — And ee liere —— 
ein große tereſſe, da hier zum erſten 
Mal mit Konußung, ‚der G len Auellen die 
bedeutendste überjeeifche Expedition der Neuzeit 
Dom militairiſchen Standpunkt aus behandelt 
ird. ji 


L:6. Homann inDanzig, 
Kunſt⸗ und. Buchhandlung, 
Jopengaſſe 10. 


Verlag von Schmorl & y. Seefeld 


le comte de 
de la marine et 


Langgasse No. 


Muffen, Pelerinen, Schlittendecke 


Der ee Jahrgang unſerer Verzeichniſſe über 
die bewährteſten älteren und aus ezeich⸗ 


in Hannover. S. ten eien, Pflanzen, 1 7 9 

Boreätbig in auen Buchhandlungen. Searaine fee Wenchtfinäucher 
re eorginen c., liegt bei He Hein ich 

„en. Sen ee Berner, Danzig, Aunterſcmeregofſe Jo. 7 


zur gefälligen unentgeltlichen Abnahme bereit 
und befördert der Genannte gütige Aufträge 
an uns, Sor prompteſte Ausführung unſere 
beſondere Sorge ſein wird. — 
Erfurt, im Januar 1864. 
N C. Platz & Sohn, 

eri Sr. Majeſtät des Königs 
[8668 von Preußen. 
J einer größeren Provinzialſtadt an der 


Weichſel belegen, ſoll ein Grundſtück, in 
welchem ein LER: fowie ein großer 


he 


Rech 7 1 
Deutſchlands Pflicht 
der Londoner Tractat. 


Vo 
A. von Warnfied 
Doctor der Rechte und der Philoſophie. 
Dritte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. 
8°. 7 Bogen, eleg. geh. Preis 10 Sgr. 
Musikalien-Leih-Anstalt 


F. A. Weber, 


Buch-‚Kunst-u. Musikalien-Handlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien. [4351 


Holzbandel betrieben wird, Familienverhältnifjen 
balber unter günftigen Bedingungen aus freier 

and verkauft en Gerällige Offerten be 
liebe man poste restante Graubenz unter Chiffre 
F. B. No. 60 frau co einzuſenden. 18588, 


Muͤhlen⸗Verkauf. 


Eine Waſſermahlmühle mit ſteter bedeuten⸗ 
der Waſſerkraft, hart an einer lebhaften Stadt, 
Eiſer bahn und Chauſſée gelegen, mit 5 Gängen, 
Weike und We im beiten Zuſtande, 
ſoll mit jämmtl 
gehörenden ca. 7 
einen fehr bill 
Thlr. Anzahlung vertauft werden. 

Näheres ertheilt g 
8547 G. L. Würtemberg, Elbing. 
Ee Partie engliſcher Säcke, zum Verladen 
bei von Getreide geeignet, liegen zum Verkauf 

i * ) 


De große Theil der von der Auction 
“ zurüdgebliebenen Bilder fteht Nur 


noch 2 Sage zum Verkauf und wird 
zu auffallend billigen Preiſen abgelaſſen. 


— 


Wegen Ortsverände⸗ 
rung wird der gänzliche 
Ausverkauf n doc vier 


18673] 

Petſchow & Co. 

Dundegaſſe 5 l 
Die oberen Räume des Speichers 
(der bunte Hund) ſind zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen Ketterhager⸗ 
Gaſſe No. 2. 18662 


a. 21,000 Fuß /e zöllige, mindeſtens 10 Zoll 
breite UL 1 Lungen von 30 Fuß, und 
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Wochen fortgeſetzt. . ö 100 G0 . l 00 b 
T. Sempach, I 3 ir 59 e 
Langgaſſe 17. Anerbietungen an l 

8074 Hange⸗Etage. Deich⸗ Hauptmann Ziehm, 10 


Adl. Liebenau bei Pelplin 
Echter 1863er Champagner v. 
Charles Heidſiek Rouen, zu baben bei 
18189) A. Gauswindt, Frauengaſſe 11, 


Helch ger. Aale billigſt zu haben 
Scheibenrittergaſſe No. 9. 


empfiehlt Reise- und Promenadeu- Pelze 


grösster Auswahl. Preise fest. 


chem Inventar und den dazu 
Morgen beſten Landes für 
gen Preis gegen 4—3000 


General⸗Agent der 
Treußiſchen National⸗Verſicherunge-Geſellſchaft 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


Philipp Lö wy, 


74, Saal-Etage, 

für ‚Herren und Damen, 
Pelzstiefel, Bibermützen ete. in 
7113] 


U, 


Bee friſche Rübkuchen 171 billigſt frei 


den Bahnhöfen und ab bier 


N. Bäcker in Mewe. 


E 7 und beſtes taffinirtes 
85 


ee uuf ac in Mewe. 
Vonlauch que Maſchinenkohlen 
zu Ofen⸗ und Kaminheizungen, ſo wie doppelt 
geſiebte Nußkohlen und engliſche 
Coaks empfiehlt beſtens 


90 E. A. Lindenberg, 


Jopengaſſe No. 66. 


| riſche Apfelſinen 
N 1 nn empfiehlt big g Helur: Pantzer. 


Brabanter Sardellen 


in Ank t billigſt 
156 % ee ob. Heinr. Pautzer. 
kernfette Hammel (bis 122 Pfund Le⸗ 
| 200 — ſtehen zum Verkauf in 
Ruda bei Neumark, 15 Meile von Dt. Eylau. 
18587 | ter. 
in tüchtiger, erfabrener, verheiratheter Dekor 
nom ſucht zu Oſtern eine Ju ſpectorſtelle. 
Das Nähere hierüber Brodbänkengaſſe No, 5 
im Comptoir. 166590 


En junger Mann, der im Speditions⸗Geſchäſt 
N E gearbeitet hat, und guter Feten e Id 
findet hierorts ein Engagement, Offerten unter 
abſchriſtlicher Beifügung der Zeugniſſe nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter M. A, 8577 
Danzig entgegen. 
ie bereits bezahlten Billets 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schützenhauſe ſtattfinden⸗ 
den Abonnements ⸗Concerten bitte ich das ge⸗ 
ehrte Publikum, in der Blumenhalle des J. 
adike, Langgaſſen⸗ und Gerbergaſſen⸗ Ecke, 
gütigſt in Empfang zu nehmen. 
8654 2, Laade, 


ö Friedrich- Wilhelm- 


Schützenhaus: 
Dpunerftag, den 14. d. Mts.: 


Erſtes 
Abonnements» Concert. 
[8654] L. Laabe, 


1 


[2 


u den 8 im 


—— 


Frische Folcheſſer Ind 
Holſteiner Auſtern empfin⸗ 


* 
gen wiederum [8680] 
0 h 8 0 n 

chring & Deizir. 
Mie Bezug auf die Annonce des Fran 
A. Seis, zeige ich einem hochgeehrten 
Publikum noch beſonders an, daß ih am 17. 
Januar felbit nach Be lin reiſe, um daſelbſt 
eine recht ſchöne und reichhaltige Maskengarde⸗ 
robe zu engagiten, welche ich am Ballabende, 
den 6. Februar ia einem geheizten Nebenzim⸗ 
mer des Ballſaales aufſtellen werde. Auf bes 
ſondere Characler⸗Anzüge nehme ich Beſtellun⸗ 
gen bis zum 16. d. Abends entge,en, und wird 
es mein eifrigſtes Beſtreben Tin, ein bochge⸗ 
ehrtes Pabliküm in jeder Beziehung zufrieden 

zu ſtelle. , 6.666 

Charles Haby, Coiffeur, Langgaſſe 73. 


auſe, Wanzen, nebſt 
Natten, Brut, Sch dale de 
fen, Motten x. vertilge mit ſichllichem Er⸗ 
folge und 2jäbriger Garantie. Auch empfehle 
meine Präparate zur Vertilgung des Unge⸗ 


ziefers. 5 
Wilh. Dreyling, 


Königl. pp. Kammerjager, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60. 


Gewerbe-Vereiu. 


Donnerſtag, den 14. d. M. Abends 
von 6—7 Bibliolbekſtunde, dann Vortag des 
Herrn Profeſſor Troeger über „den Städte⸗ 
bund der deutſchen Hanſa und feinen 
Einfluß auf die Verhaltniſſe zwiſchen 
Schleswig, Holſtein und Danemark.“ 


Der Vorſtaund. 


ie unterzeichnete Bergtavelle aus Wottedga 

in Böhmen giebt Ro die — 4 
anzuzeigen, dab morgen Mittwoch, den 18., 
auf mehrſeitiges Verlangen noch ein 


Instrumental-Concert 


im Saale der Gambrinus ⸗ Halle 
ſtattfinden wird. 186631 
glieder. 


nfang 7; Uhr. Entree 35 
2. N 
Selonke's 


Etabliſſement auf Langgarten. 
Im neuerbauten 
Concert⸗Saale: 


erſter 


Maskenball 


Sonnabend, den 30. Januar cr; 
Einem geehrten Publikum behre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu Soun⸗ 
abend, den 30. Jauuar er., in meinem 
neuen Concert⸗Saale einen großen Masken⸗ 
ball veranſtalte, zu dem ich ſchon jetzt ergebenſt 
einlade. 

Für eine entſprechende Decoration, ſo wie 
für Arrangement der Tänze wird von mir un⸗ 
ter Zuratheziehung und Mitwirkung anerkannter 
Künſtler beſtens Sorge getragen werden. Die 
Muſik wird von der verſtärkten Kapelle des 
3. Oſtpr. Gren.⸗Agmts., unter Leitung des 
Herrn Muſikmeiſter Buchholtz, ausgeführt. 

Zur Ausführung kommen viele neue, in 
Danzig noch nicht geſehene Arrangements. 
18678] F. J. Selouke. 


N rg\ 2 
Stadt-Theäier, 
Mittwoch, den 13. Jan. (4. Ab. No. II.) 
Der Nate ern Große Oper in 3 Acten 
von Scribe. Nach dem Frunzöſiſchen I. Giofte 
du Nord für die deutſchen Bahnen bearbeitet 
von L Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 8675 
Dounerſtag, den 14. Januar, (Abon susp. 
Beuefiz für den Komiker Hru. Baade. 
Zum erſten Ein Stoff von Herr⸗ 
mann. Luſiſpiel in 1 Act von Moser. 
Hierauf zum eriten Male: Jettchens Liebe 
und Kabale. Bollz in 2 Acten don H. Sa⸗ 
lingré. Mu 1) von. A. Lang. Zum Schlud 
zum erſten ! tale; Rokokko und ed 
Ballet⸗Divertiſſement, arrangirt v. G. Bag * 


tuck und Verlag von A. . Kaſe mann 
1 in Danziys 


Male: 


* 


